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Bern Bundesrätin Simonetta
Sommaruga fällt vorläufig aus.
Das teilte ihr Departement für
Umwelt, Verkehr, Energie und
Kommunikation (Uvek) gestern
mit. Grund ist der gesundheitli-
che Zustand ihres Ehemannes.Er
befindet sich derzeit im Spital.
Die 62-jährige Sommaruga, seit
2010Bundesrätin sowie 2015 und
2020 Bundespräsidentin, ist mit
dem bekannten Schriftsteller
LukasHartmannverheiratet.Der
78-Jährige sei im Spital «in guten
Händen», so das Uvek. (sda)

Sommarugas
Ehemann im Spital

Zwei Umweltaktivisten haben
Torten auf die Wachsfigur von
König Charles III. im Londoner
Madame Tussauds geworfen.
Nach der Protestaktion gestern
Vormittag seien die beiden sowie
zwei weitere Personen wegen
Sachbeschädigung festgenom-
menworden, teilte die Polizeimit.

Mehrere von der Protestgrup-
pe Just Stop Oil veröffentlichte
Videos zeigen,wie sich einMann
und eine Frau neben die Figuren
der königlichen Familie stellen,
ihre T-Shirts mit dem Namen
der Organisation enthüllen und
schliesslich das Gesicht der
Wachsfiguren mit jeweils einer
Torte bewerfen. Die britische
Regierung solle die Vergabe
neuer Genehmigungen für die
Öl- und Gasförderung komplett
stoppen, hiess es in einer Mit-
teilung auf sozialen Medien.

Der Monarch habe angeblich
kürzlich aufAnratenderPremier-
ministerin LizTruss entschieden,

nicht amWeltklimagipfel teilzu-
nehmen und dort keine Rede zu
halten.Die COP27 soll imNovem-
ber in Ägypten stattfinden.

Als britisches Staatsoberhaupt
muss der König traditionell im
Einvernehmenmit derRegierung
handeln. In der vergangenen

Woche verkündete Truss jedoch
ihren Rücktritt.

Vor rund anderthalb Wochen
hattenAktivistinnen der gleichen
Protestgruppe das berühmte
Gemälde «Sonnenblumen» des
niederländischen KünstlersVin-
cent van Gogh in der National
Gallery in Londonmit Tomaten-
suppe beworfen. Das Werk war
durch eine Glasscheibe ge-
schützt, der Rahmen wurde
leicht beschädigt.

Weitere Attacke
in PotsdamerMuseum
Ein ähnlicher Fall ereignete sich
am Sonntag im Potsdamer Mu-
seum Barberini: Zwei Klima-
aktivisten derGruppe Letzte Ge-
neration zieltenmit ihrerAttacke
auf ein wertvolles Gemälde des
französischen Impressionisten
Claude Monet.

Die Aktivisten bewarfen das
Gemälde «Getreideschober»mit
Kartoffelbrei, wie das Kunst-

museumaufTwittermitteilt. «Da
das Bild verglast ist, hat es ge-
mäss der umgehenden konser-
vatorischen Untersuchung kei-
nerlei Schäden davongetragen»,
erklärte dasMuseum.DasGemäl-
de aus dem Jahr 1890werdemor-
gen wieder in den Ausstellungs-
räumen zu sehen sein.

Die Polizei habe die beiden
Aktivistinnen in Gewahrsam
genommen. Gegen sie werde
wegen Sachbeschädigung und
Hausfriedensbruchs ermittelt.

Auf dem Twitter-Konto der
AktivistengruppewurdenVideos
geteilt, die offenbar von der Ak-
tion stammen. In einemVideo ist
zu sehen, wie eine Frau und ein
Mann in orangefarbenenWarn-
westen vor einem beschmierten
Gemälde knien. «Wir sind in
einerKlimakatastrophe», ruft die
Frau unter anderem. «Und alles,
wovor ihr Angst habt, sind To-
matensuppe undKartoffelbrei an
einem Gemälde.» sda/afp

Aktivisten bewerfenWachsfigur
von König Charlesmit Torte
Für das Klima Bei Madame Tussauds in London protestierten Umweltaktivisten gegen
die britische Öl- und Gasförderung. Sie wurden festgenommen.

Die Gruppe Just Stop Oil verschmiert die Wachsfiguren. Foto: Screenshot

Trockengelegt DerWasser-
standdesMississippi ist
soweit gesunken,
dassBesucher trockenen
FussesdenTowerRock
inderNähevonBrazeau
Township,Missouri,
besuchenkönnen.
Normalerweise ist der
FelsvomWasserdes
Mississippiumgeben.
DerFlusshat abereinen
historischenTiefstand
erreicht.
Foto:Maury Tannen (EPA)

MythosMississippi

Lehrerin vergisst drei
Kinder amBahnhof
Frankreich Die Lehrerin einer
französischen Schulklasse hat
drei ihrer Schützlinge in Karls-
ruhevergessen.DieKlasse befand
sich amFreitag auf demRückweg
von einem Schulausflug,wie die
Bundespolizeiinspektion Karls-
ruhe gestern berichtete. Bei Ab-
fahrt des Zuges seien drei 13-Jäh-
rige am Bahnsteig zurückge-
blieben. Sie meldeten sich beim
Reisezentrum der Bahn. Polizei-
beamtenahmendieKinder inOb-
hut, bis die Lehrerin die Schüler
wieder in Empfang nahm. (afp)

Auch das noch!

Das Militär in Burma hat bei
einem Luftangriff auf ein Kon-
zert im Kachin-Staat im Norden
des Landes mindestens 60 Men-
schen getötet. Dies bestätigten
gestern Augenzeugen. Mit dem
Konzert in derGemeindeHpakant
Townshipwollten dieTeilnehmer
den 62. Jahrestag der Gründung
derUnabhängigkeitsorganisation
Kachin Independence Organisa-
tion feiern, die sich für die Rech-
te der Volksgruppe der Kachin
einsetzt.

Die Zahl derToten steige,weil es
viele Schwerverletzte gebe. Das
Konzert fand am Sonntagabend
statt. Lokalen Nachrichten-
berichten zufolge wurde der
Angriff mit drei Maschinen des
burmesischen Militärs gegen
21 Uhr durchgeführt, als sich
gerade viele Leute amEvent ver-
sammelt hatten.

Unter denToten seien auch in
der Region berühmte Künstler,
sagte einMusiker, der aus Sicher-
heitsgründen anonym bleiben

wollte. «Wir haben unsere Leute,
unsere Künstler, unsere Brüder
und Schwestern verloren. Ich
werde diese schreckliche Aktion
nie vergessen, und sie müssen
dafürbezahlen», sagte derZeuge.

UNO «zutiefst besorgt»
«Dies ist kein Kriegsgebiet. Un-
sere Leute haben einfach ein
Konzert für eine ethnische Ge-
denkveranstaltung genossen,
aber dasMilitär hat trotzdem an-
gegriffen», sagteAungHeinMin,

ehemaliger Abgeordneter von
Hpakant Township. Die Verein-
ten Nationen zeigten sich «zu-
tiefst besorgt und traurig» über
die Berichte.

Seit einem Militärputsch am
1. Februar 2021 versinkt Burma
in Chaos und Gewalt. Die Junta
regiert mit eiserner Faust und
unterdrückt jeden Widerstand.
Die Kachin Independence Orga-
nisation kämpft seit Jahrzehnten
gegen dasMilitär und unterstützt
die Putschgegner. (sda)

Dutzende Tote bei Luftangriff auf Konzert in Burma
Militäroperation Bei einer ethnischen Gedenkveranstaltung sterben über 60Menschen.

«Friends»-SchauspielerMatthew
Perry hat sich in einem Interview
mit der «New York Times» zu
seiner Suchterkrankung geäus-
sert. «Ich habe wahrscheinlich
neun Millionen Dollar oder so
ausgegeben, um nüchtern zu
werden», sagte der 53-Jährige.
Der Schauspieler sagte weiter,
dass er seit 18 Monaten nicht
mehr trinke und keine Drogen
mehr nehme. Angefangen zu
trinken hat Perry dem Bericht
zufolge mit 14, danach folgten
Schmerz- und Beruhigungsmit-

tel. «Ich tat es nicht, um mich
high zu fühlen oder ummich gut
zu fühlen. Ich war sicher kein
Partygänger. Ich wollte einfach
nuraufmeinerCouch sitzen, fünf
Vicodin nehmen und einen Film
schauen», sagte Perry.Das sei der
Himmel für ihn gewesen. Jetzt sei
es das nichtmehr. Das Interview
gab der Schauspieler anlässlich
der Veröffentlichung seiner Au-
tobiografie «Friends, Lovers, and
the Big Terrible Thing», die am
1. November erscheint. (sda)

Die Rapper Drake (Foto) und
21Savagehabenihrgemeinsames
Albumangekündigt. Es trägt den
Titel «Her Loss» und erscheint
am Freitag. Die Musiker gaben
ihreKooperationamWochenende
im Clip zu ihrem Nummer-1-Hit

«Jimmy Cooks» bekannt. Dort
wurden in derMitte derTitel und
das Datum eingeblendet. Das
Stück «JimmyCooks» startete im
Juni auf Platz 1 der Billboard-
Charts. Laut dem US-Magazin
«Billboard» war es Drakes elftes
Lied an der Chartspitze. Das
dazugehörende Studioalbum
«Honestly,Nevermind» erschien
ebenfalls im Juni. (sda)
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Panikattacken,Essstörungen,Er-
müdungsbrüche, posttraumati-
sche Belastungsstörungen: Das
sind einige derProbleme,mit de-
nen ehemalige Schülerinnen der
BallettschuleTheaterBasel (BTB)
teilweise noch jahrelang nach
ihremAbschluss zurBühnentän-
zerinmit Eidgenössischen Fähig-
keitszeugnis zu kämpfen haben.
Manche hielten gar nicht bis zum
Lehrabschluss durch und bra-
chen die Ausbildung ab.

In einergemeinsamenRecher-
che haben «Bajour» und die
«NZZ am Sonntag» schwerwie-
gende Missstände an der BTB
aufgedeckt. Dafür sprachen sie
unteranderemmit33ehemaligen
Schülerinnen der BTB.Was die-
se berichteten, ist happig.

—Das sind die Vorwürfe
Das Klima an der Schule ist laut
den ehemaligen Schülerinnen
geprägt von Demütigungen, es
gibt gesundheitsschädigendeUn-
terrichtsmethoden sowie physi-
sche und psychischeVernachläs-
sigung. Das System der Schule,
die seit 21 Jahren von Amanda
Bennett geleitetwird, basiere auf
Einschüchterung und Demüti-
gung. So werde immer wieder
das Körpergewicht der Schüle-
rinnenkritisiert, einzelnewurden
als «fett» bezeichnet, als «Schan-
de der Schule», oder sie wurden
vom Unterricht ausgeschlossen,
weil sie angeblich zu schwer da-
für seien. Andere Schülerinnen
trainierten trotz Verletzungen
weiter, weil die Lehrer nicht auf
ihre Schmerzen eingingen.Oder
weil sie schlichtAngst hatten, als
schwach verurteilt zu werden.
Denn es gilt: Wer Tänzerin wer-
den möchte, muss leiden.

Bei einigen der Tänzerinnen,
die nun ihr Schweigen brachen,
liegen diese Erfahrungen bereits
mehrere Jahre zurück. Siewaren
diesem toxischen System in ei-
nemAlter ausgesetzt, das heikel
ist für die persönliche Entwick-
lung, und trugen teils beträcht-
liche psychische Störungen da-
von. Die Vorwürfe sind massiv
undwiegen schwer. Sie kommen
aber nicht aus dem Nichts: Be-
reits im Jahr 2015wurde ein Leh-
rer entlassen,weil er Regeln und
Richtlinien missachtet habe.

—Das sagt die Ballettschule
Als Reaktion auf die Enthüllun-
gen teilte die Co-Präsidentin des
Vorstands der BTB, Adrienne
Develey, gestern mit, man sei
äusserst betroffen von den Vor-
würfen an die Schule und ihre
Lehrerschaft. Man nehme sie
sehr ernst, und: «DenVorhaltun-
genwerdenwir umgehend nach-
gehen. Daher werden wir eine
unabhängige Untersuchung in
Auftrag geben –mit demZiel, die
Vorwürfe genau zu untersuchen
und aufzuklären.Weitere Mass-
nahmen unter Berücksichtigung
derAufrechterhaltung des Schul-
betriebs folgen zeitnah.»

Develey hat seit Mitte August
gemeinsammit demDirektordes
Balletts Basel, RichardWherlock,
das Co-Präsidium desVorstands

der alsVerein organisierten Schu-
le inne. Sie sitzt ausserdem im
Verwaltungsrat desTheaters Ba-
sel. Die Nähe ist gewollt, besagen
dieVereinsstatuten derBTBdoch,
dass ein Vorstandsmitglied aus
dem Verwaltungsrat des Thea-
ters kommen soll.

Noch enger ist dieVerbindung
desCo-PräsidentenWherlockmit
der Direktorin der Junior School
der BTB, JulieWherlock. Die bei-
den sind verheiratet. Richard
Wherlock, der die Schule 2001
mitgegründet hat, ist ebenfalls
erst seit Mitte August in seinem
Amt.Er zeigt sich gegenüberdie-
ser Zeitung schockiert von den
Vorgängen. Er betont, dass die
Vorwürfe den Profibereich be-
treffen, diese aber wohl generell
in der Schule Unruhe auslösen.

—Theater Basel
distanziert sich
Was sagt das Theater Basel zu
den Missständen in der Ausbil-
dungsstätte, die nicht nur mit
ihremNamen fürNähe zumThe-
ater sorgt, sondern auch mit
Abgängerinnen undAbgängern,
die fürs Ballett Basel tanzen?
Michael Willi, Verwaltungsrats-
präsident schreibt: «FürdasThe-
ater Basel ist es eine spezielle
Situation, und die Vorwürfe
stimmen uns traurig.Die Ballett-
schule trägt historisch ‹Theater
Basel› in ihrem Namen, ist aber
seit 2012 eine rechtlich, finanzi-
ell und organisatorisch eigen-
ständige Institution. Diese wird
vomTheater Basel und der The-

atergenossenschaft weder ge-
führt noch überwacht.

Die Ballettschule ist eine an-
erkannte Ausbildungsorganisa-
tion, für deren Erfüllung des
schulischen Leistungsauftrags
sie gegenüber dem Erziehungs-
departement verantwortlich ist.
Zwischen der Ballettschule und
dem Theater Basel besteht eine
Vereinbarung, die es der Ballett-
schule ermöglicht, in einem be-
schränkten Umfang Räumlich-
keiten für Trainings, Auftritts-
möglichkeiten und Beratung in
technischen Fragen zu erhalten.»

—Höchste Abbruchquote
Die BTB ist alsVerein organisiert
und in die Bereiche Professional
School und Junior School aufge-
teilt.Während Letztere unter der
Leitung von Julie Wherlock An-
gebote für Kinder und Jugendli-
che im Freizeitbereich anbietet,
ist die Professional School mit
der Direktorin Amanda Bennett
für die Lehrausbildung zur Büh-
nentänzerin/Bühnentänzer zu-
ständig, die mit einem Eidge-
nössischen Fähigkeitszeugnis
abschliesst. Schülerinnen und
Schüler zwischen 13 und 16 Jah-
ren von ausserhalb der Region
Basel wohnen im Schulinternat,
jene über 16 Jahre leben in betreu-
ten Wohngemeinschaften. Die
Ausbildung wird in der Schweiz
nur in Zürich und Basel angebo-
ten und gilt als eine derhärtesten
Berufslehren hierzulande. In Ba-
sel brechen rund 20 Prozent der
LernendendieAusbildungvorzei-

tig ab – laut Rechercheteam von
«NZZ amSonntag»und«Bajour»
ist dieseAbbruchquote doppelt so
hoch wie die durchschnittliche
Abbruchquote aller 250Berufe im
Kanton Basel-Stadt.

—Das sagt das
Erziehungsdepartement
Wie für alle anderen Berufsleh-
ren fungiert der Bereich Mittel-
schulen und Berufsbildung des
Erziehungsdepartements alsAuf-
sichtsbehörde. Weshalb blieben
dieMissstände dort unbemerkt?
Laut Bereichsleiter Ulrich Maier
sind die Kontakte seiner Stelle
mit den Betrieben – also auch
mit der BTB – lose. Man werde
über die Abschlüsse neuer Lehr-
verträge informiert undwenn es
zu einem Lehrabbruch komme.

In den acht Jahren, in denen
er den Bereich nun leite, seien
ihm in einzelnen Fällen die Ab-
brüche in der BTB nicht plausi-
bel erschienen, und man habe
deshalb das Gespräch mit den
Verantwortlichen gesucht. «Wir
sprachen über den Leistungs-
druck, aber über konkrete Miss-
handlungen hatten wir keine
Kenntnis.» Das Problem sei, so
Maier, dass sich nie jemand an
seine Stelle gewandt habe,weder
Schülerinnen noch Eltern. Eine
Erklärung dafür sei vielleicht,
dass derGrossteil der Lernenden
der BTB aus dem Ausland kom-
me und das System nicht kenne.

Die Enthüllungen zeigten aber
auch, dass Betroffene teils sehr
lange brauchten, um ihr Schwei-

gen zu brechen. Selbstkritisch
meint er: «Wir hätten noch sen-
sibler seinmüssen.» SeineBehör-
de ist allerdings nicht befugt, in
einem privaten Lehrbetrieb Per-
sonen zu entlassen oder freizu-
stellen. «Welche Konsequenzen
gezogen werden, muss die in-
terne Untersuchung zeigen», so
Maier.Man sei nun inKontaktmit
demVereinspräsidium,das «Ver-
antwortung übernehmenmuss».
Als letztes Mittel stehe ihm der
Entzug der Ausbildungsbewilli-
gung zurVerfügung, «aber dann
gibt es die Schule nicht mehr».

—Unsichere Zukunft
Die BTB steht auch ohne dieVor-
würfe der ehemaligen Schülerin-
nenvoreinerunsicherenZukunft.
Denn es steht nicht besonders
gut um ihre finanzielle Situation.
Dennoch gibt es Pläne, auf dem
Erlenmattareal einen Campus zu
errichten, in den man 2025/26
einziehen möchte. Vom Erzie-
hungsdepartement erhält die
Schule aufgrund ihrer Funktion
als Ausbildungsstätte jährlich
18’000 Franken Ausbildungs-
beiträge proNase.Vorausgesetzt,
der oder die Lernendewohnt im
Kanton. Ansonsten finanziert
sich die Schulemit Schulgeldern
aus demFreizeitbereich und dem
professionellen Bereich, Inter-
natsgebühren, denVorstellungs-
einnahmen sowie den Spenden.
So hat die BTB nachAuskunft der
Christoph-Merian-Stiftung
(CMS) 2019 zur Unterbringung
der Schülerinnen eine Liegen-

schaft der CMS gemietet. Von
2019 bis 2021 hat sich die Jacque-
line-Spengler-Stiftung, eine von
der CMS betreute, selbstständi-
ge Stiftung, mit 10’000 Franken
jährlich an den Mietkosten be-
teiligt. Dieses Engagement war
zeitlich befristet und ist 2021 ab-
gelaufen. Dass das Budget der
Schule arg strapaziert ist, zeigt
sich an den beiden Finanzsprit-
zen durch den Kanton im Früh-
ling 2021 und 2022.

Vor einem Jahr erhielt derVer-
ein als Corona-Überbrückungs-
beitrag 57’000 Franken aus dem
KompetenzkontodesRegierungs-
rats. Beträge aus diesem Konto
bedürfen keiner Bewilligung
durch den Grossen Rat. Aus die-
sem Topf stammen auch die
168’000 Franken,welche die BTB
dieses Jahr erhielt. Sie sollten die
Insolvenz abwenden.

EineMotion, die imApril die-
ses Jahres unter der Federfüh-
rung von LDP-Grossrätin Cathe-
rine Alioth eingereicht wurde,
verlangt die Gewährung einer Fi-
nanzhilfe für die BTB. Siewurde
vom Regierungsrat zurückge-
wiesen. Aufgrund der jüngsten
Entwicklungen klärt Alioth nun
die Möglichkeiten ab, die Moti-
on eventuell zurückzustellen.
«Ich möchte sicher nicht, dass
mit solchen Methoden gearbei-
tet wird.» Dennoch möchte sie
die BTB nicht gleich fallen las-
sen. Die Enthüllungen und de-
ren Aufarbeitung könnten auch
eine zweite Chance für die Schu-
le sein, so Alioth.

Ballettschule: Nun reagieren die
Verantwortlichen auf die Vorwürfe
Missstände in der Ausbildung An der Ballettschule Theater Basel soll während Jahrenmit fragwürdigen Methoden unterrichtet
worden sein. Was sagt das Erziehungsdepartement zu den Zuständen im Ausbildungsbetrieb? Und was sagt die Ballettschule?

Klima der Angst: Schülerinnen der Ballettschule Theater Basel berichten von Panikattacken, Essstörungen und posttraumatischen Belastungsstörungen. Symbolfoto: Getty Images


